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Die beiden Frösche

Zwei Frösche, deren Tümpel die heiße Sommersonne ausgetrocknet
hatte, gingen auf Wanderschaft. Gegen Abend kamen sie in die
Kammer eines Bauernhofes und fanden dort eine große Schüssel
Milch vor, die zum Abrahmen aufgestellt war. Sie hüpften so-
gleich hinein und ließen es sich schmecken.
Als sie den Durst gestillt hatten und wieder ins Freie wollten,
konnten sie es nicht: Die glatte Wand der Schüssel war nicht
zu bezwingen und sie rutschten immer wieder in die Milch zurück.
Viele Stunden mühten sie sich vergeblich ab und ihre
Schenkel wurden allmählich immer matter. Da quakte der eine
Frosch: „Alles Strampeln ist umsonst, das Schicksal ist gegen
uns, ich geb’s auf!“ Er machte keine Bewegung mehr, glitt auf
den Boden des Gefäßes und ertrank.
Sein Gefährte aber kämpfte verzweifelt weiter bis tief in die
Nacht hinein. Da fühlte er den ersten festen Butterbrocken
unter seinen Füßen. Er stieß sich mit letzter Kraft ab und
war im Freien. nach Äsop
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7. Ä s o p : D er F u c h s u n d d er Z i egen b o c k

1. Zur Sachanalyse

I n d er vo r l i egen d en F ab el 1 t r et en i n d er vo r d er gr ü n d i gen H an d l u n g ei n F u c h s u n d ei n Z i egen b o c k au f , d i e i n d er an t h r o p o m o r -
p h en D ar s t el l u n g b es t i m m t e m en s c h l i c h e E i gen s c h af t en u n d V er h al t en s w ei s en ver k ö r p er n . I m V er l au f d er H an d l u n g w en d et
s i c h d as K r äf t ever h äl t n i s . D er z u n äc h s t u n t er l egen e F u c h s i m B r u n n en w en d et m i t h i l f e ei n er L i s t s ei n L o s u n d d er an f an gs ü b er -
l egen e, ab er z u u n b ed ac h t s am e Z i egen b o c k w i r d z u m U n t er l egen en . D i es er H ö h e- u n d W en d ep u n k t d er F ab el i s t i n F o r m
ei n es D i al o ges d r am at i s c h ges t al t et . D i e ab s c h l i eß en d e P o i n t e d er F ab el l äs s t ei n e L eh r e er k en n en : „B ed en k e, w i e d u w i ed er
h er au s k o m m s t ! “ D i es e an d i e gan z k o n k r et e S i t u at i o n geb u n d en e A u s s age l äs s t s i c h i n ei n em A b s t r ak t i o n s p r o z es s au f d as
m en s c h l i c h e L eb en b ez i eh en .

2. Zur didaktischen Analyse

D i e d i d ak t i s c h e B ed eu t u n g d er F ab el l i egt ei n m al d ar i n , d as s s i e i n i h r er k i n d gem äß en , k n ap p en u n d „m är c h en h af t en F o r m “2

d i e K i n d er gu t an s p r i c h t u n d z u m L es en m o t i vi er t , u n d z u m an d er n , d as s „s i e ei n D en k m o d el l en t h äl t , d as d em H er an w ac h -
s en d en ei n e D as ei n s o r i en t i er u n g er m ö gl i c h t , i n d em s i e d as V er s t än d n i s f ü r f u n d am en t al e m en s c h l i c h e S i t u at i o n en er s c h l i eß t
u n d m i t i h r en r eal i s t i s c h u n b eq u em en W ah r h ei t en d en B l i c k au c h f ü r u n er f r eu l i c h e S ei t en d es L eb en s ö f f n et . “3 D am i t k ö n n en
n eb en d en f ac h ei gen en A n l i egen d er l i t er ar i s c h en E r z i eh u n g au c h p äd ago gi s c h e Z i el e ver w i r k l i c h t w er d en .

Lernziele: D i e K i n d er s o l l en
– d en V er l au f d er vo r d er gr ü n d i gen H an d l u n g d er F ab el s el b s t s t än d i g er l es en u n d m i t ei gen en W o r t en er z äh l en k ö n n en ,
– d i e W an d l u n g d es K r äf t ever h äl t n i s s es i m H an d l u n gs ab l au f b egr ei f en ,
– vo r gegeb en e E i gen s c h af t en d en b ei d en T i er en z u o r d n en u n d even t u el l d u r c h ei gen e er gän z en ,
– d i e L eh r e d er F ab el f o r m u l i er en u n d s i e m i t h i l f e vo n s el b s t gew äh l t en B ei s p i el en au f d as m en s c h l i c h e L eb en ü b er t r agen ,
– d as an t h r o p o m o r p h e V er h al t en d er T i er e, d i e L eh r e u n d d en W an d el d es K r äf t ever h äl t n i s s es al s t yp i s c h e M er k m al e d er F ab el

er k en n en ,
– d i e F ab el s p r ac h ges t al t en d vo r t r agen k ö n n en ,
– z u r N ac h ges t al t u n g ei gen er F ab el n an geh al t en w er d en ,
– F r eu d e am L es en er f ah r en u n d z u s el b s t s t än d i gem L es en m o t i vi er t w er d en ,
– z u m b ed ac h t s am en H an d el n an gel ei t et w er d en .

3. Zur Verlaufsplanung

3.1 Hinführung

U m d i e K i n d er f ü r d i e F ab el ei n z u s t i m m en u n d b ei i h n en ei n e en t s p r ec h en d e L es eer w ar t u n g z u er z eu gen , w i r d z u B egi n n d er
S t u n d e m i t d em O H P ( T ages l i c h t s c h r ei b er ) ei n o p t i s c h er I m p u l s ges et z t . M o t i vat i o n s b i l d :

D i e K i n d er äu ß er n s i c h i m U n t er r i c h t s ges p r äc h . A n t i z i p i er en d e L ö s u n gen k ö n n t en an d er S ei t en t af el f es t geh al t en w er d en .
Zielangabe: W as d i e b ei d en T i er e m i t ei n an d er er l eb t h ab en , k ö n n en w i r i n ei n er G es c h i c h t e n ac h l es en .

3.2 Begegnung

D i e K i n d er l es en s t i l l d en vo r b er ei t et en T ext . A n s c h l i eß en d d ü r f en s i e s i c h ü b er em p f u n d en e A u f f äl l i gk ei t en äu ß er n . V o r w i s s en ,
au c h gat t u n gs s p ez i f i s c h es , u n d E r f ah r u n gs w i s s en w er d en i n ei n em K r ei s ges p r äc h ei n geb r ac h t . E i n gu t er L es er / ei n e gu t e L es er i n
l i es t z u m A b s c h l u s s d er T ext b egegn u n g d i e F ab el vo r . N ac h er z äh l u n gs ver s u c h e k ö n n en s i c h an s c h l i eß en .

?

1 D as gr o ß e B u c h d er F ab el n , h r s g. v. E . M u d r ak , R eu t l i n gen : E n s s l i n & L ai b l i n 1962
2 H er m an n H el m er s : D i d ak t i k d er d eu t s c h en S p r ac h e, S t u t t gar t : K l et t 19672, S . 284
3 K l au s G er t h : D i e A r b ei t m i t d em L es eb u c h 65, 7. –9. S c h u l j ah r , H an n o ver : S c h r o ed el 1966, S . 45zur Vollversion
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Der Fuchs und der Kranich
Der Fuchs bat einst den Kranich zum Mahle, jedoch nur in der bos-
haften Absicht, sich über seinen Gast lustig zu machen. Er setzte ihm
nämlich die leckerste Brühe vor, aber auf einer ganz flachen Schüssel.
Von dieser konnte der Schalk selber alles ganz vortrefflich auflecken.
Der arme Kranich aber war nur imstande, die Spitze seines langen,
dünnen Schnabels ein wenig hineinzutauchen und ging daher ganz leer
aus. „Nun, lass es dir recht wohl schmecken!“, spottete der Fuchs, indem
er selbst gierig schlürfte. Der Kranich ließ sich indes nicht den
geringsten Verdruss merken, sondern blieb höflich und gelassen; er
lobte die feine Bewirtung und beim Abschied bat er den Fuchs auf den
anderen Tag bei sich zu Gaste. Wohl mochte der Fuchs ahnen, dass der
Kranich sich rächen wollte, und machte Miene, die Einladung abzu-
lehnen; doch der Kranich ließ nicht nach zu bitten und der Fuchs
willigte endlich ein.
Als er sich nun zur bestimmten Zeit einstellte, fand er eine herrliche
Mahlzeit zugerichtet; aber sie war aufgetischt in einer Flasche mit
langem, engem Halse. Aus dieser langte der Wirt mit seinem langen,
spitzen Schnabel einen fetten Bissen nach dem anderen heraus,
während der Fuchs sich mit dem reizenden Anblick  und dem schönen
Geruch der Speisen begnügen musste. „Folge doch meinem Beispiel“,
sagte lächelnd der Kranich, „tu, als wenn du zu Hause wärest!“ Aber
dem Fuchs verging die Heiterkeit und als er hungrig vom Tische sich
erhob, musste er mit Beschämung gestehen, dass ihn der Kranich für
seinen Mutwillen so gestraft hatte, wie er es verdiente.

Äsop
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Der Hahn und der Diamant

Auf einem großen Misthaufen stand ein Hahn, scharrte
nach Körnern und fand einen gl i tzernden Diamanten.
Unmutig st ieß er ihn zur Seite und sagte :
„Du bist wohl ein prächt ig Ding, und hätte dich ein
Juwel ier gefunden, er würde seine Freude an dir haben.
Was mich betr i f f t , so würde ich al le Diamanten unter der
Sonne für ein paar köst l iche Gerstenkörner geben.“

Was in den Augen des einen von Wert ist, kann in den

Augen des anderen wertlos sein.
Äsop
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